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Berlin, Freitag, den 31. Oktober 


Ein Blick auf Frankreich. 


Wir werden zur Zeit die heitere Genugthuung haben, 


die Ruhe⸗ und Ordnungs⸗Partei in Frankreich ganz ſo⸗ 


jämmerlich ſchwach zu ſehen, wie anderswo. 

Da lächeln und ſchreien fte nun gegen das neue Mi- 
niſterium Louis Napoleons und thun dar, daß alle die 
großen Männer, die jetzt die Geſchicke Frankreichs leiten 
ſollen, kleine Nullen ſind. — Nun, das iſt ſchon wahr. 
Es ſind nichtsſagende Namen, die für gar keine politi⸗ 
ſche Haltung bürgen und nur in einem Punkte ſich gleich 
bleiben werden, in dem ruhigen Gehorfam gegen die 
perſönlichen Pläne des Präsidenten. Allein, daran hat 
Louis Napoleon nicht ſchuld, ſondern die jammervolle 
Larheit der Ruhe⸗ und Ordnungspartei, die ſich aus der⸗ 
ſelben Augendienerei zum Werkzeug Louis Napoleons 
gebrauchen läßt. Solch einer Majorität muß man ſolch 
ein Miniſlerlum vorführen. 

Man gebe nur Acht, wie dieſe Majorität, die das 

allgemeine Wahlrecht vernichtete, im ſchwärmeriſchſten 
Glauben, daß dadurch Ruhe und Ordnung geſichert iſt, 
nach wenigem Schmollen das allgemeine Wahlrecht wie⸗ 
der herſtellen wird, ſobald Louis Napoleon es fordert. — 
Verdient, fragen wir, dieſe Majorität, die durch das all⸗ 
gemeine Wahlrecht hervorgegangen, und dennoch daſſelbe 
der Reaction Preis gab, verdient te, beſſer behandelt zu 
werden, wenn es den perſönlichen Zwecken Napoleons 
dient, ‚fie in ihrer ſchlaffſten Blöße und Inronſequenz zu 
eigen? 
- Aufrichig geſtanden, in unſern Augen iſt Napoleon 
mit all ſeinen ſelbſtſüchtigen Plänen achtenswerther als 
dieſe Vertretung der Nation, die eher ſich ſelbſt erniedrigt, 
ehe ſte den Muth hat, ihrem Herrn und Gebieter Ein⸗ 
halt zu thun. > 

Wir wundern uns daher nicht, dieſer Majorität ein 
Miniſterium vorgeführt zu ſehen, über deſſen Unfähigkeit 
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nur keine Stimme obwaltet. . 

Müſſen wir aber ſo die Lage der Dinge in Frank⸗ 
reich hinnehmen, ohne mit einiger Sicherheit den Ver⸗ 
lauf andeuten zu können, ſo halten wir es für unſere 
Pflicht, eine Frage zu beantworten, die ſich uns gar ernſt⸗ 
lich aufdrängt. 

Was iſt am allgemeinen Wahlrecht — fo drängt ſich 
uns die Frage auf — wenn eine durch daſſelbe gewählte 
Majorität es antaſten und ein herrſchſüchtiger Gewalt⸗ 
haber ihm ſo mitzuſpielen wagen kann? — Iſt die Jäm⸗ 
merlichkeit der Majorität, die Selbſtſucht des Präſtdenten 
nicht das ſchlechteſte Zeugniß, das ſich das allgemeine 
Wahlrecht ſelber ausgeſtellt? 

Unſere Antwort hierauf iſt folgende: 

Das allgemeine Wahlrecht iſt nicht unfehlbar. Das 
haben auch die Majoritäten der deutſchen Parlamente be⸗ 
wieſen. Sie haben, ſo lange ſte die Macht in Händen 
hatten, nicht die Gewalt vernichtet, die ſpäter die Parla⸗ 
mente vernichtete. Aber was in Deutſchland nur Schwäche 
der politiſchen Einſicht that, das wird in Frankreich noch 
von drei eigenthümlichen Zufländen dieſer Nation geför⸗ 
dert, die mit dem allgemeinen Wahlrecht in keiner Ver⸗ 
bindung ſtehen. . 

Frankreich iſt ſeit einem Jahrhundert jo politiſch zer⸗ 
wühlt und hat ſo viel Regierungswechſel geſehen und 
durchlebt, daß die politiſchen Charaktere ſich völlig zer⸗ 
rieben haben. Es iſt daher im ganzen und großen je⸗ 
der politiſchen Veränderung muͤde. Erſt wenn der 
Stoff des Unmuths ſich lange Zeit angeſammelt, dann 
ſprengt es voll Zorn die Bande, und der politiſche 
Strom fließt dann über alles hinweg; iſt aber dieſer 
Moment vorüber, dann kümmert ſich die Nation wenig 
um das, was vorgeht und denkt bei ſich: macht Ihr's 
allzuarg, nun ſo machen wir eine neue Revolution! 
Solch' eine Geſinnung aber iſt die Vernichtung jeder 
ruhigen und geſetzlichen Staatsentwickelung. 


— 


Zu dem kommt als zweiter Mißſtand, die heilloſeſte 
Centraliſation der Macht in Paris, ſowohl der Volks⸗ 
macht, wie der Regierungsmacht. Wenn das Pariſer 
Volk eine Revolution macht, ſo iſt ſie eine Revolution 
für ganz Frankreich. Man muß ſich daher nicht wun⸗ 
dern, wenn Corruption, Gewaltthat und fremdes Geld 
in Paris die Regetion ſtärkt, daß dieſe dann auch 
ganz Frankreich geſtärkt iſt. In jedem Staate aber, wo 
die Haltung der Hauptſtadt allein das Signal in der 
Politik 9 da hat eine Repräſentation der Nation 
gar 0 0 Was hat man ſich um Majori⸗ 
täten zu kümmern, die von Abgeordneten der fernen De⸗ 

partements des Landes gebildet werden, wenn man weiß, 
daß es nur darauf ankommt, was in Paris geſchieht? 
Was hilft da das allgemeine Wahlrecht, wenn jeder ein⸗ 
fteht, daß die Entſcheidung jedes Zwieſpaltes nicht durch 
Abſtimmungen, ſondern durch einen Kampf des Pariſer 
Volkes mit der Pariſer Regierung ausgemacht wird? 

Zu all' dieſem aber kommt noch eine neu aufkei⸗ 
mende, im franzöſiſchen Socialismus wurzelnde Lehre 
von der Auflöſung des Staatenbegriffes in den Begriff 
der freien Geſellſchaft, welche die denkenden Köpfe mehr 
beſchäftigt als die Debatten in den Parlamenten. — Es 
iſt ein eigenthümlich Ding mit den neuen Ideen und 
legalen Majoritäten. Neue Ideen ſind immer in der 

Minorität, und werden ſtets von der legalen Majorität 
bekämpft werden, bis ſie Gemeingut geworden ſind. Die 
neue Idee des Soeciallsmus nimmt daher in Frankreich 
die beſten Geiſter ſowohl für wie gegen ſich ein. Die 
einen ſehen eine freie Geſellſchaft auf den Trümmern 
des alten Staates entftehen, die andern erblicken ein vor 
thes Geſpenſt ſich aus der Zerſtörung des Alten erheben. 
Man fängt an zu ahnen, daß die ſich zankenden Parla⸗ 
ments⸗Majoritäten ganz weſenloſe Dinge ſind gegenüber 
dem, was die Zukunft unfehlbar bringt, und hierdurch 
wird das Intereſſe für den Sieg der Majoritäten voll⸗ 
kommen abgeſtumpft. — 

Dieſe Gründe, die wir hier nur flüchtig berühren 
konnten, geben Aufſchluß über die Haltung einer aus 
allgemeinem Wahlrecht hervorgegangenen, aber ihre Ohn⸗ 
macht fühlenden Majorität, und erklären uns zugleich, 
wie Selbſtſucht und Reaction es wagen dürfen, das 
allgemeine Wahlrecht herzuſtellen, ohne ihren eigenen 
Untergang zu fürchten! 


Serlin, den 30. October. > 

— Das Dänische Cabinet hat auf die ihm zugegangenen 
Noten der öſterreichiſchen und preußiſchen Regierung, in wel⸗ 
chen dieſelben ausſprechen, daß ſie kein Vertrauen zu dem ge⸗ 
genwärtigen Miniſterium haben können, noch keine Erklärung 
abgegeben. * 

— Einige Blätter wollen wiſſen, die preußiſche Regierung 
habe ſich entſchloſſen, die Fortdauer der Zoll⸗Vereins⸗Verträge 
in ihrer beſtehenden Geſtalt vom 1. Januar 1854 ab zu kün⸗ 
digen. Es ſei nicht die Abſicht, den Zollverein als ſolchen 

eulauslen, ſondern feine gegenwärtigen Einrichtungen zu be⸗ 
rathen und eventuell abzuändern. Da die Kündigungsfrist mit 
dem letzten December dieſes Jahres ablaufe, ſo habe die Kün⸗ 
digung eben jetzt ſtattfinden müſſen. — Die offizielle Beſläti⸗ 
gung dieſer Nachricht wird abzuwarten ſein. 

— Die gegen die Abſchätzungen der Einſchätzungs⸗Kommiſ⸗ 


für 


ſion zur Einkommenſteuer erhobenen Reklamationen werden mit 
großer Schnelligkeit in der Weiße eredigt, daß die Reklaman⸗ 


ßerung zugehen, und 
deführer nach u 


in 
dieſe Juſtanz findet cin wei⸗ 


hatte ſchon eine Berathung in dieſer Angelegenheit ſtattgefun⸗ 
den, aber ohne Zuziehung derjenigen Meiſter, welche ihr Ge⸗ 
werbe noch nicht ein Jahr lang betrieben; auf eingelegte Be⸗ 
ſchwerde erklärte der Magiſtrat dleſe Ausſchließung für nicht 
gerechtfertigt und ordnete eine neue Berathung an, zu welcher 
ſämmtliche Meiſter eingeladen werden ſolllen. Die Betheiligung 
am 20. war jedoch nur eine geringe; die älteren Meiſter waren 
zahlreicher erſchienen als die jüngeren. Der trotz geführter 
Klage in den Statuten⸗Entwurf aufgenommene Paragraph: 
„Nur diejenigen Mitglieder, welche im vorhergehenden Jahre 
ihr Gewerbe ſelbſiſtandig betrieben haben, ſind berechtigt bei 
den Beſchlüſſen mitzuſtimmen“ wurde verworfen, weil, wie 
richtig hervorgehoben wurde, eine Zeit wiederum eintreten könnte, 
daß Weiter ſich genöthigt ſähen, öffentliche Arbeiter zu werden. 
Dagegen wurde die Beſtimmung, daß nur ſolche Meiſter, welche 
ihr Gewerbe 10 Jahre als Meiſter betreiben, zu Altmeiſtern 
gewählt werden können, angenommen; die Wählbarkeit zum 
Amte eines Vertrauensmannes wurde auf einen Zeitraum von 
5 Jahren (der Meiſterſchaft) feſtgeſetzt. Als bei der Berathung 
ein Meiſter den Antrag ſtellte: zur Wählbarkeit möge das zu⸗ 
rückgelegte 30. Lebensjahr genügen, weil man in dieſem Alter 
auch als Abgeordneter jungiren könne, beſchwerte ſich ein 
feüyerer Altmeiſtet, daß die — Politik in die Discuſſion hin⸗ 
eingezogen würde. Eine der wichtigſten Beſtimmungen, welche 
angenommen wurde, iſt die, daß Jeder bei den Generalver⸗ 
famnlungen erſcheinen müſſe; wer ohne Eutſchuldigung fehlt, 


zahlt 27 Sgr. Strafe. 2 


— — Die Beſchlagnahme der Schrift von C. O. Hoff: 
mann: „Der Bruch mit der Reformation“ iſt jetzt auf Anz 
weiſung des Criminal-⸗Senats des Kammergerichts von der 
Rathskammer des Stadtgerichts beſtätigt worden. Der Ber⸗ 
faſſer wird alſo unter Anklage geſtellt werden. 

. Der Bankier Philippi, gegen den bekanntlich die Un: 
terſuchung wegen betruͤgeriſchen Bankerotts geführt wird, ſoll 
ſich, wie man hört, in einem an Unzurechnungsfahigkeit gren⸗ 
zenden Zuſtande befinden. ; 

t Der Darlehns⸗Kaſſenverein des 53. Stadtbezirks 
hat den 2. Jahres⸗Rechenſchaftsbericht, vom 1. Okt. 1850 bis 
dahin. 1851, veröffentlicht. Am J. Okt. 1850 hatte die Kaffe 
einen Beſtand von 209 Thlrn. 18 Sgr., wovon 9 Thlr. 19 
Sgr. baar; die Einnahme während des genannten Zeitraums 
betrug 441 Thlr. 15 Sgr. (96 Thlr. 11 Sgr. als Beiträge, 
16 Thlr. 25 Sgr. als Ertrag von 2 Bällen und 2 Bildern, 
322 Thlr. 5 Sgr. als Rückzahlungen auf Darlehen, Reſt auf 
eiſerne Oefen 5 Thlr. 20 Sgr. und ein Geſchenk von 14 
Sgr.) Die Ausgabe betrug 358 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf., wovon 
354 Thlr. für Darlehen und nur 4 Thlr. 7 Sgr. 6 Pf. für 
Verwallungskoſten. Am 1. Okt. 1851 hatte die Kaſſe demnach 
einen Baarbeſtand von 92 Thlr. 26 Sgr. 6 f.; rechnet man 
hierzu 30 ausstehende Schuldforderungen im Betrage von 186 
Tyun. 4 Sgr., fo beſteht das Vermögen des Vereins aus 279 
Thlrn. 6 Pf. und zeigt gegen den 1. Okt. 1850 eine Vermeh⸗ 
rung von 69 Thlr. 12 Sgr. 6 Pf. — Im oben bezeichneten 


eitraume wurden im Ganzen 37 Darlehne ausgegeben, 1 22 
Sk. 20 Sgr., 9a5 Thlr., 1 5 Thlr. 10 Sgr., 4 a 6 
Thlr., 5 & 8 Thlr., 8 A 10 Thlr., 2 à 12 Thlr., 1 & 15 
Thlr., L à 18 Thlr., 5 & 20 Thlr., Summa: 37 Darlehen 
a 354 Thlr. — Der Vorſland des Vereins (Seidler, Graß⸗ 
hoff, Rengert, Janßen, Bernhardt, Laßberg, Eichenberg, Que⸗ 
fer und Nicolai) weiſt auf die günſtigen Reſultate des Ver⸗ 
eins hin und verſpricht, durch geſammelte Erfahrungen ge⸗ 
witzigt, Verluste zu vermeiden und auch ferner mit möglichſt 
wenig Koßen das Amt zu führen. ‚Unterftügt durch die Ver⸗ 
einsmitglieder und Bezirksgenoſſen wird es ſein Beſtreben ſein, 
die mannigfachen Hewmniſſe und Widerwärtigkeiten, die Uebel⸗ 
wollen und Selbſifucht dem Berein in den Weg zu legen fur 
chen l. e E reinung der Stempel auf den vom Publikum 
benutzten Granfo-Eonverts ſoll von jetzt ab nicht ferner in der 
bisherigen Weiſe durch Ueberdruckung mit dem Entwerthungs⸗ 
ſtempel, ſondern in der Art ftattfinden, daß der untere Theil 
des Stempels, in welchem ſich die Portozahl befindet, mit 
blauer Tinte durchſtrichen wird. 15 5 

Der ehemalige Redakteur der „demokraliſchen Correſpon⸗ 
denz,“ Eduard Steinthal, welcher wegen Anreizung zum 
Aufruhr und Hochverrath, verſuchter Friedensſtörung x. in 
contumaciam zu Zjähriger Zuchthausſtrafe verurtheilt iſt, wird 
neuerdings ſteckbrieflich verfolgt. Eine Erledigung dieſes Steck⸗ 
briefes durch Mithülfe der „Civil⸗ und Militärbehörden des 


In⸗ und Auslandes“ dürfte aber ſchon deshalb unmöplich fein, 


— 


als bereits vor längerer Zeit, wie dies mitgetheilt wurde, 
Steinthal in Amerika mit Tode abgegangen iſt. 1 
+ Zur bevorſtehenden Ziehung der 4. Klaſſe der 104. Klaſſen⸗ 
Lotterie find bereits ſaͤmmiliche Looſe vergriffen. Die Zahl der 
Looſe, welche vor zwei Jahren 85,000 betrug, wurde damals 
wegen Abnahme der Spielluſtigen, bis auf 75,000 vermindert, 
aber nach einem Jahre in Folge des EN Andranges wie 
der auf 80,000 erhöht. Die weitere Erhöhung bis zur früher 
ren Zahl von 85,000, die ſich bereits bei der 103. Klaſſen⸗ 
Lotterie als nothwendig herausgeſtellt hat, dürſte im nächſten 
eintreten. n . 
0 Ein Arbeitsmann, welcher wegen Bigamie (Doppelehe) 
geſtern vor Gericht ſtand, wurde freigeſprochen. Der Ange: 
klagte lebte mit ſeiner früheren Frau in Scheidung und war 
eine zweite Ehe eingegangen, weil er. ſeiner Angabe nach, den 
Beſchluß des Chegerichts, daß das Erkenntniß nach den Bor 
ſchriſten der Gelege auf ein Jahr ausgeſetzt werden ſolle, für 
eine Trennung der Che gehalten hatte. Die Geſchwornen er⸗ 
klarten ihn deshalb für Nichtſchuldig. N 
Görlitz, 26. Oftbr. Heute kam hierſelbſt die Beſtim mung, 
nach welcher Mitglieder chriſtkatholiſcher und freier Gemeinden 
als Taufzeugen nicht zugelaſſen werden follen, zum erſten Male 
in Anwendung. Ein hieſtges Mitglied der chriſtkatholiſchen Ge⸗ 
meinde wurde ſowohl in der evangeliſchen als auch in der ka⸗ 
tholiſchen Kirche als Taufzeuge nicht zugelaſſen. 
Eimbeck, 26. Okt. Das Lokal der hieſigen Baptiſten⸗ 
oder Wiedertäufer-Gemeinde wurde heute polizeilich geſchloſſen. 
Bremen. Die geſtern unter Hannover mitgetheilte „Schif⸗ 
fernachricht“ über den Untergang des Daupfſchiffes „Waſhing⸗ 
ton“ wird durch die neueſten Berichte aus Amierika widerlegt. 
Hannover. Dulon wird wahrſcheinlich ſchon vor den 
nächſten, am 24. November zuſammentretenden Aſſiſen hierſelbſt 
u Gericht ſtehen. 3 
5 Serdden; 28. Okt. Die Sächſiſche Conſt. 3. iſt heute 
mit Beſchlag belegt worden, weil fie die Rede eines engliſchen 
Conſervativen über Koſſuth gedruckt hat. 2 250 N 
Kaſſel, 26. Oktober. Die Stadt Kaſſel iſt in ihren Fi⸗ 
nanzen durch Einquartirungen u. ſ. w. dermaßen zerrüttet, daß 
fie fh mit dem Zwangsverkaufe ihrer Grundſtücke bedroht fieht, 
um 17,000 Thaler rückſtändiger Polizeikoſten bezahlen zu kön⸗ 
nen. Es wäre denkbar, daß der Fiskus das Rathhaus oder 
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das Schulhaus der Stadt an den Meiſtbietenden verkaufte. 

Karlsruhe, 27. Okt. Die Jeſuiten⸗Miſſion hat geſtern 
in der Frühe ihren Anfang genommen. Es befinden ſich drei 
Jeſuitenpatres hier, unter ihnen der Pater Roh, dem die Gabe 
einer bedeutenden Kanzelberedtſamkeit und vielſeitiges Wiſſen 
nicht abgeſprochen werden kann. Der Zudrang iſt nicht ſo 
groß, wie man erwartete. Täglich werden drei Predigten ab⸗ 
gehalten. Vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr zerborſt bei Edin⸗ 
gen ein mit Kaffee ꝛc. ſchwer beladenes Neckardampfſchiff. 

Paris, 29. Oktober. Politiſch nichts von Bedeutung zu 
melden. (del. Dep.) 

Turin, 25. Okt. Der Handels vertrag mit Oeſterreich iſt 
im Entwurfe vollendet und wird ſofort den Kammern zur Be⸗ 
rathung vorgelegt werden. (Tel. Dep.) 

Southampton, 28. Oktbr. Koſſuths Rede bildet noch 
immer den Hauptgegenſtand der Unterhaltung. Seine Haltung, 
ſein Benehmen, beſonders aber ſein vorzügliches Engliſch finden 
die ſchmeichelhafteſte Anerkennung, und der allgemeine Eindruck 
iſt, daß der merkwürdigſte Mann des Jahrhunderts unter uns 
weilt. Am wunderbarſten if der Einfluß, den feine Mäßigung 
grade auf die gebildeten Conſervativen, welche einen großen 
Theil unſerer ſtädtiſchen Bevölkerung bilden, ausübt. Sie hat⸗ 
ten einen rothen Republikaner erwartet und ſind außer ſich einen 
Mann zu finden, der nichts verlangt als die Herſtellung von 
Eihrichtungen, die ſchon 800 Jahre alt find. 35 

Koſſuth ſelbſt iſt dieſen Morgen nach London gereiſt, unt 
feinen Arzt zu beſuchen, da feine Geſundheit in der Gefangen: 
ſchaft ſehr gelitten hat. Er wird wahrſcheinlich dieſen Abend 
noch zurückkehren und ſich morgen damit beſchäftigen, die Adreſ⸗ 
ſen entgegen zu nehmen, die ihm von allen Theilen des nur 
reichs zuſtrömen. So zahlreich find die Deputationen, daß ein 
beſonderer Zug für die Ueberbringer von Adreſſen eingerichtet 
worden iſt. 1 

Klapka und Graf Telecki, Letzterer ein Verwandter des Prin⸗ 
zen Albert, haben Koſſuth in Wincheſter beſucht. 

In Fiesbury hat zur Berathung einer Adreſſe an Koſſuth 
eine Verſammlung ftattgefunden, in welcher der Beſchluß ge⸗ 
faßt wurde zu erklären: Die Berſammlung, indem fie über die 
Lügen, Beleidigungen und Verläumdungen, welche die Zeitung 
„Times“ ſowohl gegen Koſſuth insbeſondere als gegen Ungarn 
und die Sache der Demokratie im Allgemeinen enthält, sung 
Abſcheu ausdrückt, betrachtet die „Times“ unwürdig der Theile 
nahme aller Rechtſchaffenen, und verſichert die ungariſchen Pa⸗ 
trioten, daß die „Times“ weder jetzt die Gefühle und Anſichten 
der engliſchen Nation vertritt, noch je vertreten hat. 

Ueber das geſtern auf dem Landgute des Mayors gehaltene 
Bankett haben wir noch folgendes nachzutragen. Cobden 
fagte unter Anderem über die gegen Koſſuth gerichteten Schmä⸗ 
hungen: „Unſer Freund iſt noch ein Fremdling in England, 
allein er weiß ohne Zweifel, daß die Feinde der öffentlichen 
Freiheit hier dieſelben ſind wie in Oeſterreich. Er muß ſich 
darauf gefaßt machen, daß man ihn mit allen möglichen Ver⸗ 
läumdungen überhänfe und der Verletzung aller zehn Gebote 
anklage. Man wird nur bedauern, daß es kein elftes giebt, 
deſſen Uebertretung ſie ihm zur Laſt legen können. (Gelächter.) 
Ich ſelbſt bin jedes Verbrechens in der Welt mit Ausnahme 
des Mordes beſchuldigt worden, aber ich kann verſichern, daß 
dergleichen Angriffe in England ihre Wirkung verfehlen, fo 
lange wir die Wahrheit und Gerechtigkeit auf unſerer Seite 
aben.“ g BIER? = 
! Am bemerkenswertheſten aber iſt die Rede des amerika⸗ 
niſchen Conſuls; wir finden in derſelben die bereits mehrfach 
von uns ausgeſprochene Anſicht beſtätigt, daß die Republik der 
Vereinigten Staaten aufgehört habe, ruhig die Entwicklung der 
europäiſchen Angelegenheiten anzuſchauen und bald, geſtützt auf 
ihre moraliſche und materielle Macht, in den abgelebten euro⸗ 
paiſchen Staatenorganismus mit kräftiger Hand eingreifen werde. 
Der amerikaniſche Conſul ſprach die Hoffnung aus, daß die 


Vereinigten Staaten einft als die Bundesgenoſſen Englands 
die große Sache der nationalen Freiheit und Unabhängigkeit 
würden ausfechſen helfen. Zum Schluß ſprach Koſſuth aber⸗ 
mals feinen Dank für die ihm gewordene Aufnahme aus, in⸗ 
dem er in Bezug auf die von England und Amerika vertretene 
monarchiſch⸗conſtitulionelle und republifaniſche Staatsform in 
ſinniger Weiſe auf die bekannte Geſchichte von den drei Rin⸗ 
gen anſpielte und den Toaſt ausbrachte, daß der von den frü⸗ 
hern Rednern geäußerſen Hoffnung zufolge die Zeit nicht mehr 
fern fein möge, wo die Souverainetät der Völker allgemein ans 
erkannt, der Deſpotismus vernichtet und die Welt frei fein 
werde. — 

Wincheſter, 25. Okt. Koſſuth's Wohnung in Winche⸗ 
ſter iſt fortwährend in Belagerungszuſtand. Die Deputationen 
und einzelne ausgezeichnete Perſonen folgen einander auf dem 
Fuße, und die Zeitungs⸗Berichterſtatter haben ihr Hauptquar⸗ 
tier daſelbſt aufgeſchlagen, damit ihnen ja kein Moment ent⸗ 
gehe, ja kein Name entſchlüpfe. Selbſt der Berichterſtatter der 
„Times“ macht ſeine Noten in der Wohnung des ehemaligen 
Gouverneurs von Ungarn. Inmitten dieſes Tumultes, wäh⸗ 


rend jeden Augenblick ein Anderer Koſſuth vorgeführt wird, ar⸗ 


beitet und ſchreibt dieſer unausgeſetzt, um die dringendſten 
Briefe und Anfragen zu erledigen. Heute wurde ein ganzer 
Koffer von Briefen blos aus England auf Koſſuth's Stube 


gebra Die Einladungen zu Banketten nehmen kein Ende, 
und r den Antworten zu ſchließen, die Koſſuth bisher er⸗ 
theilt, hat er die Abſicht, hier in England ganz außerhalb der 


zu ſtehen. 1 
. arliſten beabſichtigte Bankett abgelehnt worden ‚fein. 
Koſſuth ſoll geäußert haben, daß er alle Parteien bei ſich em⸗ 
pfangen, daß er aber durchaus keiner Partei irgendwie den 
Vorzug geben wolle. In England habe er es mit der Nation 
u thun. Es verdient auch erwähnt zu werden, daß die Frauen 
ich in ihrer Begeiſterung für Koſſuth auszeichnen. Heute war 
ren mehrere Hundert der Wincheſter Frauen bei ihm, und 
mehrere überreichten ihm Blumen. Von den Städten, die er 
beſuchen wird, dürfte Birmingham eine der erſten ſein. Die 
Theilnahme in der Stadt ſo wie in London iſt im fortwähren⸗ 
den Zunehmen und hält mit den perfiden Angriffen der „Ti⸗ 
mes“ gleichen Schritt. . 

Man muß ſo an unausgeſetzte Thätigkeit gewöhnt und 
durch ſolche Uebung geſtählt fein, wie Koſſüth, um ſolche Ans 
ſtrengungen auszuhalten. Es iſt ein intereſſanter Anblick, den 
ſchönen Mann mit dem milden Blicke, der hohen, gedanken⸗ 
ſchwangeren Miene, den belebten Zügen, dem ſchwärmeriſchen 
Lächeln inmitten der gemeſſenen Engländer zu ſehen. Sein 
Talent, die Herzen aller zu gewinnen, mit denen er verkehrt, 
ſcheint bereits hier ſeine Wirkung zu äußern. Er macht einen 
entfchieben günſtigen Eindruck. Als er die Türkei verließ, brach 
der Gouverneur von Kiutahia ſo wie Koſſuths Dienerſchaft in 
Thränen aus. Hier ergiebt ſich gleiche Theilnahme. 

London. Die Agitation zu Gunſten Koſſuth's macht iu 
London raſche Fortſchritte, und ſelbſt in der City, deren vor⸗ 
züglichſtes Organ die „Times“ iſt, wird eine Adreſſe an ihn 
unterzeichnet, die bereits von zehntauſend Unterſchriften bes 
deckt iſt. Eine gewiſſe Preſſe wird nicht ermangeln, die Arußes 
rungen Koſſuths hier mit der Adreſſe von Marſeille zuſammen⸗ 
zuſtellen, und ſo dürfte es nicht ohne Intereſſe ſein, hier Eini⸗ 
ges über den Standpunkt Koſſuths zu bemerken. „Ich bin“, 
fagte er, „ein Anhänger jeder Freiheit und betrachte als Hrund⸗ 
lage eines freiheitlich organiſtrten Staates die individuelle und 
die Municipal⸗Freiheit. Für meine Perſon bin ich Republika⸗ 
ner und glaube, daß die Verhältniſſe Ungarns nach dem, was 
daſelbſt geſchehen, ſchwer eine andere Regierungsform zulaſſen 
dürften. Dieſe meine perſönliche Ueberzeugung würde mich. je: 
doch nie weiter gehen laſſen, als ich in der Unabhangigkeits⸗ 
Acte Ungarns gegangen war. Es wird Sache des Volkes und 

Berlin, 
Verlag von Theodor Heymann. 


Aus dieſem Grunde dürfte auch das von 


einigter Schneider⸗Meiſter, 


des Landes ſein, die Regierungsform zu beſtimmen. Hier in 
England bin ich Gaſt und gehöre keiner Partei an, und die 
Sache meines Vaterlandes it jo gerecht, daß wir auf die Sym⸗ 
pathieen aller Parteien Anſpruch zu machen ein Recht haben.“ 
Wir haben des ausgezeichneten Empfanges von Koſſuth und 
ſeiner Frau in Liſſabon erwähnt und wollen nur die intereſſante 
Thatſache hinzufügen, daß mehrere portugieſiſche Pairs, die 
ihnen daſelbſt ihre Aufwartung machten, ſich erboten hatten, 


Madame Koſſuth der Königin vorzustellen. Koſſuth mußte die 
allzu bereitwilligen Verehrer erinnern, daß Dona Maria da 


Gloria, die Tochter Dom Pedro's, zugleich die Tochter einer 
öſterreichiſchen Erzherzogin fei. Bei der gegenwärtig hier herr⸗ 
ſchenden Stimmung wird auch der feierliche Einzug Koſſuths 
in Londen ſchwerlich wegbleiben können. Die Polizei hat den 
Anordnern ihre Bereitwilligkeit erklärt, die Straßen, durch 
welche der Zug ſeinen Weg nehmen werde, freihalten zu 
wollen. — 0 
Verantwortlicher Redakteur Hermann Holdhelm in Berlin. 
Freitag, 31. Oktbr.: Amussement musikale von 
Herrn Muſikdireftor B. Meyer. Anf. 7 Uhr. Ende 11 Uhr. 
A. Benhold, Haackſchenmarkt 3. Oranienburgerſtr. Ecke. 
Alte Jakobſtraſte 88. 
Unter dem heutigen Tage habe ich in der Alten Jakobſtr. 


82. ein Poſamentier- und Schnitiwaaren⸗Geſchäſt, verbunden 


mit einem Lager fertiger Waſche eröffnet; ich empfehle daſſelbe 
dem Hochgeehrten Publikum und beſonders meiner geehrten 
Nachbarſchaft mit der Verſicherung, daß ich bei beſter Waare 
die Preiſe ſo billig als nur irgend Jemand ſtellen werde, und 
es mein eifrigſtes Beſtreben fein wird, durch die ſtrengſte Meel- 
lität mir Vertrauen zu erwerben und zu erhalten. 

Berlin, den 30. Okt. 1851. Aug. Nadger. 
EM großes Luger federt und gur gearveſlefer 
2 2 N 2 

Herrenkleidungsſtücke 
jeder Qualität beſonders zum Export, von reellen Stoffen an⸗ 
gefertigt ſoll da uns dieſes Geſchäft nicht convenirt und um 


das Lager ſchnell zu räumen zu und unter den wirklichen 
Selbſikoſtenpreiſe verkauft werden in der Haupt⸗Aſſociation ver⸗ 


Friebri 


choſtraße Nr. 190. 


Gute Eßkartoffel find zu haben Burgſtr. 17. a. d. Kahn, 
der Scheffel 20 Sgr., der Wiſpel 15 Thlr. 

Es müſſen bis Sonnabend Ir u. 2ſchläfr. ganz neue feine 
Braut⸗Betten weg. Abreiſe nach Amerika ſchleunigſt N. Fried⸗ 
richsſtraße 76a. 1 Tr. 2. Thür ſpottbillib verkauft werden. 
Ein Uhrmachergeh. kann in d. Nähe v. Berlin in eine annehmbare 


„Condit. treten, z. m. b. 12 Ul. Mittags, a. 3 J. Okt. Friedrichsgr. 31. 


Ein geübter Buchbinder⸗Gehülfe, welcher gut vergoldet 
und Lederarbeit machen kann, findet Condition bei 
F. Bandouin, Roſenthalerſtr. 39. 
Ein Laufburſche und ein Lehrling wird geſucht vom Gold⸗ 
arbeiter Raider, Kommandantenſtraße Nr. 30. 1 
Ein ordentlicher Burſche der Luſt zur Tiſchlerei hal, kann 
Kommandantenſtraße 49. in die Lehre kommen. ? 
Ein Burſche der Tiſchler werden will, kann ſich melden, 
Steingaſſe Nr. 17. bei Eger, Tiſchlermeiſter⸗ 

Ein ordentlicher Burſche der Lust zur Lederarbeſt und 
Buchbinderei hat, fucht einen Meiſter, zu erfragen beim Vor⸗ 
mund dem Schneidermeiſter Schindler, Spandauerſtr. 53. 

Unter den Linden Nr. 28., Hof 1 Fr. rechts find ſogleich 
zwei Schlafſtellen für Herren zu vermiethen. ö 

1 Schlafſtelle für Schuhm,, it Krauſenſt.. JI. a. d. H. I Tr. 

Druck von W. Pormetter in Berlin, 
Kommandantenſtr. 7. 


